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Dum Beleit 


Bebor der Bericht in Wort und Bild den Zefer durch das 
Werden eines in dieler Art noch niemals fo großzügig er⸗ 
moͤglichten deutlchen Films geleitet, lei dem Führer Dank 
gelagt. Nach feinem Wunſch ilt das Werk in Angriff ge⸗ 
nommen und beendet worden. 

Tu danken habe ich auch Dr. Goebbels, der die Durch⸗ 
führung der Filmarbeiten in jeder Weile unterſtuͤtzte. 

In Nürnberg half ung über viele Schwierigkeiten Franken 
führer Streicher. Belonders gefördert wurde die vollig neu⸗ 
artige Ausnutzung aller techniſchen Mittel für den Film 
durch das Entgegenkommen der Stadt Nürnberg. Alle von 
uns benötigten Hilfsmittel, bis zu den Straßenbahnwagen 
und Jeuerleitern, wurden uns durch Oberbuͤrgermeiſter 
Liebel zur Herfuͤgung geſtellt. 

Allen meinen Mitarbeitern möchte ich durch dieles Buch 
meinen Dank lagen. Die Arbeit hat von ihnen Ungewoͤhn⸗ 
liches verlangt — fie haben Ungewoͤhnliches geleiſtet. 


Teni Riefenttahl 


Berlin, im Dezember 1934. 


Seflamtleitung und kunftlerifche Geſtaltung 


Leni Kiekenſtahl 


Fotograkiſche Leitung: Kompoſition: Technifche Leitung: 
Sepp Allgeier Herbert Windt Malter Traut 
Alliſtenten: 


Erna Peters, Guzzi und Otto Lantſchner, Walter Prager 
Holontaͤr Wolfgang Vruͤning 


Aufnahmeleiter: Arthur Vieliebuſch 


An der Kamera: Affiftenten: An der Kamera: Affiftenten: 
Sepp Allgeier Sepp Ketterer, Wolfgang Hart Herbert Kutſchbach Otto Jäger 
Karl Attenberger Peter Haller Paul Lieberenz Auguſt Brig 
Werner Bohne Kurt Schulz Richard Nickel Hang Wittmann 
Walter Frentz Eugen Oskar Bernhard Walter Kiml Wolfgang Muͤller 
Hans Gottſchalk Richard Kandler Arthur v. Schwertkeger Beinz Linke 
Werner Hundhauſen Pans Vuͤhring Karl Vass Erich Kuͤchler 
Herbert Kebelmann Vichard Böhm Franz Weihmapr Wilhelm Schmidt 
Albert Kling Erich Stoll Siegkried Weinmann Ernst Kunfmann 
Franz Koch Joſef Koch Karl Mellert Erich Grohmann 


Arbeitsgemeinfchafe Sven Noldan, Fritz Brunſch, Dans Noack 


die Wochenfchauen 
Ufa Tobis⸗Melo For Paramount 


arbeiteten unter der Leitung des Xeichsparteitagfilms und ſtellten ihr gefamtes Mate: 
rial zur Verfügung. 


Die Entwürfe für die architektoniſche Ausgeſtaltung des Xeichsparteitages ſchuk Archi⸗ 
tekt Albert Speer und führte fie zufammen mit dem Hochbauamt der Stadt 
Nuͤrnberg durch. 
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Die Leitung der Tonauknahmen — Tonfpftem Tobis⸗Klangfilm — lag in den Händen 
von Tonmeiſter Siegfried Schulz, dem Ernſt Schuͤtz zur Seite ſtand. 


Als Tonaſſiſtenten waren B. Bullerfahn, H. Degner, X. Drews, E. Eiſenbach, B. Hoͤnicka, 
G. Kuͤhns, E. Kropf, B. Loos, J. Richter, W. Noßkopk tätig. 


Tonſchnittmeiſter Bruno Hartwich. 


Die Geſamteinrichtung der Veleuchtungsanlagen führte Bernhard Delſchakt jun. — 
Koerting & Mathielen AG. — durch, in Zufammenarbeit mit Bernhard Delſchakt 
len., Felix Koziolek, Hans Kubiſch, Otto Schroeder und K. Bude, B. Com⸗ 
part, E. Erdmann, W. Fried, X. B. Grohwald, O. Bilvert, K. Kleinert, K. Kadtke, F. 
Keinke, F. Kuſch, K. Schreiber, W. Stangenberg. 


Die Flugaufaahmen wurden auf dem Luktſchiff T / PN 30 (Kapitän Rolf Hanaſch) 
gemacht und aus einer Klemm⸗-Maſchine (Pilot Anton Kiediger, Kamera Kling). 


Für die Organifation der Filmvorbereitungen in Nuͤrnberg ſtellten ſich zur Verfügung: 
Regierungsrat Gutterer, Stadtrat Dürr, Bas. Wollner und Bäfelsöder. 


Die Leitung der kilmtechniſchen Bauten in Nürnberg hatten inne Stadtrat Brugmann 
und Architekt Secap. 


Werkkotos und deren Ausarbeitung: Kolk Lantin. 


Sämtliche Szenenbilder des Buches find Originalauknahmen — aus dem Film heraus⸗ 
vergroͤßert und bearbeitet von Gilela Lindeck-Schneceberger. 


Die Propaganda leitete im Auftrage der RS AP. Herbert Seehofer. 


Angefähr 170 Mann umfaßte der Stab, der in Nürnberg ausfchließtich für die Aufnahme des Films zur Ver- 
fuͤgung ſtand. Er ſetzte ſich aus folgenden Gruppen zuſammen: 


Techniſcher Stab: 10 Tobis: 12 Wache und Abſperrdienſt 
Kamera: 36 Veleuchter: 17 (SS., SA., Feldſager): 37 
Luftaufnahmen: 9 Fotografen: 2 Arbeitsdienft: + 
Wochenſchauen: 17 Fahrer: 26 Büro: 2 


In unferem Fülmheim (Pauswart Chriftian Zuber) wurden 120 Perſonen dieſes Stabes einquartiert und verpflegt 


Die Durchführung unferer Filmarbeiten wurde durch die großzügige Unterſtuͤtzung fei- 
tens der Stadt Quͤrnberg und durch die weitgehende Mithilfe der Organilationsleitung 
der HSA P. ermoͤglicht. 


* 


Kuͤnſtleriſche Geſtaltung 


Kuͤnſtleriſche Geſtaltung des Nuͤrnberger Xeichsparteitages durch den Film, 
ſo lautete der Auftrag, den mir der Fuͤhrer zum zweiten Male erteilte. 

Im vergangenen Jahr war die HVorbereitungszeit für die gleiche Aufgabe ver⸗ 
haͤltnismaͤtzig kurz, dennoch konnte der „Sieg des Glaubens“ als ein Spiegel⸗ 
bild von der Heerſchau der Bewegung im Jahre des Sieges gelten. 

Der erfte Keichsparteitagtilm von Nuͤrnberg nach dem Siege zeigte ſchon den 
Meg an, der für die kuͤnltleriſche Erkallung eines für unſer ganzes Volk hilto- 
riſchen Vorganges befchritten werden muß. 

Es gilt dabei: 

die unvergeßlichen Tage aus der Erinnerung und der unlagbar begluͤckenden 
Horſtellungswelt heraus gleichlam in ein neues Tageslicht zu ſtellen; 

das nur noch der gedruckten Überlieferung anvertraute Wort des Fuͤhrers 
und feiner Getreuen wird noch einmal geboren; 

lebendig formieren lich die Hunderttaulende feiner Bewegung noch einmal auf 
der ſchimmernden Leinwand. So wie fie nach dem Grundplan einer in der Melt 
beiſpielloſen Organiſation in Nuͤrnberg aufmarfchiert waren. Über allem der 
Fuͤhrer! 

Über der ungeheuren Symphonie der Menlchenmengen, der Marlchkolonnen, 
der Tagungen, der Ehrungen, der Maͤrſche und Kongrelle — fein Wort über 
die Gegenwart — für die Zukunft, 

Man könnte angeſichts der Bedeutung und Breite dieles Erlebnilles wohl auf 
den Sedanken kommen, die filmkünftleritche Aufgabe als ein Chroniſt zu loͤſen. 
Unmoͤglich in der Durchkuͤhrung! 

Ein Chronikfilm des großen Veichsparteitages würde ein paar Abende für 
feine Durchführung benötigen, er müßte ja Heranſtaltung auf Veranſtaltung 
wenigltens in ihrem wichtiglten Teil zufammenfaflen. Die „Chronik“ wuͤrde 
aber ſchon in ihrem Welen an der Wiedergabe der Nuͤrnberger Ereignille ſchei⸗ 
tern — eine Chronik müßte fie durch ihren Abklatſch, durch ihre photographiſche 
Treue ermuͤdend und ernuͤchternd aneinanderreihen. 


Deutlich zeigt ja die „Wochenfchau“ bei der Aufnahme unferer nationalen Er⸗ 
eignifle ihren Sinn, der zugleich ihren Wert enthuͤllt: 

Aktuelle Extralite, naturaliſtiſche Erſteindruͤcke, mehr können und wollen fie 
nicht geben. Sie find ohne Frage wertvolle Werber ihrer Darſtellungen für das 
ganze Wolk, aber doch begrenzt in ihrer Tiefenwirkung. Schau aus einer 
Woche — für eine Woche. 

Könnte ich mit dem Begriff „Reportage“ einem folchen Erlebnis wie „Nuͤrn⸗ 
berg“ nahekommen? 

Reportage bedeutet gefilmte Tatfachen, betonter Bericht. So zu filmen, käme 
aber dem Sinn der Tage nicht nahe. 

Es entſpraͤche weder dem heroiſchen Stil noch dem inneren hythmus des 
tatluͤchlichen Gelſchehens. Ihn aber hat der geftaltende Film aufzufpüren, in 
fein Laufband zu zwingen und wieder auszuſtrahlen. Ganz von lelbſt (hält 
lich aus der inneren Anfchauung der Aufgabe der Begriff von 
der „KRuͤnſtlerilchen Geſtaltung “. 

„Kuͤnſtleriſche Geſtaltung des Reichsparteitagfilms 1934, — fo will es der 
Fuͤhrer. 

Eine Kluft, gedanklich kaum zu uͤberwinden, zwiſchen dem, was der Laie 
etwa glaubt, hinter einer folchen Aufgabe vermuten zu können — und was fie 
in Wahrheit bedeutet. Sie beglückt und belädt mit großer Verantwortung. 
Sie leitet von lich aus inſtinktiv zum Vichtigen. 

Und doch gibt es keine Theorie dakuͤr, aus ſieben mit Weranftaltungen an 
gefüllten Tagen, aus einer von 1 ½2 Millionen Menſchen uͤberwimmelten 
Stadt einen kuͤnſtleriſchen Film von 2 Stunden Spieldauer zu ſchalken. Da gibt 
es kein Lehrbuch, keine Richtlinien. Nicht einmal ein Manullript, wie man 
es anzupacken hätte, um die einzelnen Tage und ihre bedeutlamſten Worgänge 
keſtzuhalten. 

Nur das Programm der Nürnberger Tage liegt vor mir. 


Die innere Berettichaft 


Die innere Bereitfchaft für diele Aufgabe überwindet alle Zweifel, 
alle Bedenken, alle Hemmnille. 

Ich weiß, es wird wieder eine Leiſtung von allen Mitarbeitern erfordern, die 
die letzte Hingabe an die Arbeit bedeutet. Eine große Verantwortung für uns alle. 
Ich trage fie gern, weil ich den Film als bannendſtes Ausdruckmittel unferer 
Zeit empfinde. 

Deshalb: Alle Kameraaugen weit geoͤlknet für diele große Aufgabe, alle Mittel 
der Technik in den Dienſt geſtellt, damit fie für den Film auf breiteſter Front 
zur Verfügung ftehen können. 

Das erfordert eine genaue, durchdachte Organifation. 

Ich zählte in Nürnberg 16 Kameraleute und 16 Dilfsoperateure mit 30 Appa⸗ 
raten zum „Stab“. 

Daneben die 4 Tonapparaturen, die Beleuchter, 22 Autos mit ihren Chauffeuren, 
außerdem die SA.⸗ und SS.-Wachen, die Feldjaͤger. Dazu 16 Wochenſchau⸗ 
Operateure, die mit ihren großen Erkahrungen eine wertvolle Anterſtuͤtzung 
fuͤr den Film bedeuteten. 

Ein nroßer Stab, dieſe 120 Mann, wenn man es auf dem Papier lieſt. Ein 
kleiner, verlchwindender Stab vor dem rieligen Lager der Bewegung in und 
um die alte Duͤrerſtadt mit dem ungeheuren Ausmaß ihrer Aufmärfche. 

Es ilt ein Grundfag bei der Arbeit geweſen: Keinen Mann verzetteln! Aber 
auch nichts auslaflen! 

Veleltlen hinter den wirklichen Ereigniffen her; es dark kein 
„Halt“ und kein „AUnmoͤglich“ geben. Alles Selchehen muß 
blitzlchnell intuitiv erfaßt werden. 

Hier beginnt die unmittelbare Beftaltung, die Eingebung, in der Sekunde der 
Aufnahme zu wirken. Das ſpontane Einſpringen und Weiſunggeben an den 
Kameramann. Eine Anregung — okt nur ein Turuk, ein Winken, ein Blick. 
Hon allen meinen Mitarbeitern kann ich vorauslſetzen, daß fie mit beſtem Wollen 
bei der Sache find. Dem einen liegt das malerische Bild, dem anderen die mit⸗ 
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reißende Bewegung. Der eine iſt begabt, inneres Erleben kilmiſch keſtzuhalten, 
der andere ſieht nur die uͤußzeren Formen. Viele verfchiedenartige Talente, die 
zweckentſprechend eingeteilt werden müflen. 

Einige muͤllen an den Auknahmetagen lelbſtaͤndig losgeſchickt werden, bei an⸗ 
deren kann ich — meine größte Freude — direkt mit eingreifen und Bildfitu- 
ationen herausſuchen, wie ich fie ſehe. 

Ob eine Aufnahme nicht gelungen iſt — wer denkt mitten in der Auknahme⸗ 
ſchlacht an Verwundete oder Auskaͤlle. Weiter mahnt es in jeder halben Stunde. 
Erneut disponieren, die Kameramänner verteilen, auswählen, ausſchicken oder 
zulammentrommeln. 

So ging es ſieben Tage und ſieben halbe Nächte lang. Aber jede Stunde hatte 
ihren beſonderen Inhalt. 

Die Schwierigkeiten der Dispolition — an Ellen und geregelten Schlaf 
ilt nicht zu denken gewelen — ergeben lich aus der Werfchiedenheit der Heranſtal⸗ 
tungen, aus ihrer ſchnellen Aukeinanderkolge und aus der wiederholten Gleich⸗ 
zeitigkeit. For allem, wenn die Aufnahmen dem Führer galten. 


Ein unvergleichliches Betfptel 


Der Führer hat die Bedeutung des Films erkannt. Wo ilt in der Welt die Moͤg⸗ 
lichkeit, den Film in feiner Ausdruckskuͤlle zum Deuter eines Zeitereignifles 
heranzuziehen, Weitlichtiger erkannt worden? 

Adolf Hitler hat wieder ein unerhörtes Beilpiel gegeben, wie man eine einmal 
als wertvoll und richtig erkannte Überzeugung auch mit aller Broßzügigkeit 
verwirklichen kann. 

Daß der Führer den Film zu dieſer Bedeutung erhoben hat, bezeugt, wie vor⸗ 
ahnend feine Erkenntnis von der bisher unaus geſchaͤpkten Suggeltiwkrakt des 
Films als Kunft ik. Man kennt in der Welt dokumentariſche Filme, Vegie⸗ 
rungen haben fie ausführen laflen, Parteien beftellten Perbekilme. Der Glaube, 
daß ein reales, ſtarkes Erlebnis einer Natton ein Neuerlebnis 
durch den Film finden könne, wurde in Deutlchland geboren. 
Der Führer gibt damit dem Zeitfilm Sinn und Sendung. 


Hinter den Kultflen des Keichspartettagfilms 1934 


Die Worbereitungen beginnen fchon im Mai. Als Chefoperateur wird wieder, 
wie beim „Sieg des Glaubens“, Sepp Allgeier verpflichtet, fir den dieler 
Film mehr als eine kuͤnſtleriſche Aufgabe itt. 

Die Suche nach den kaͤhigſten Kräften für den Arbeitsſtab folgt. Herhandlungen 
werden geführt; mit den Minifterien und Parteiſtellen Werträge gelchloſſen; 
Hollmachten und Ausweile beforgt, eine Unmenge von Arbeit, die nur am 
Schreibtiſch und am Telekon erledigt werden kann. 

Endlich können wir nach Pürnberg fahren, um dort die Vorbereitungen kort⸗ 
zuletzen. Für alle Weranftaltungen werden die wichtiglten Standpunkte für die 
Operateure keſtgelegt. Um neue kilmiſche Wirkungen zu erzielen, werden in 
großzuͤgiglter Weile mit Anterſtuͤtzung der Stadt Nürnberg Brücken, Tuͤrme 
und Bahnen gebaut, wie es bisher noch nie für einen Film gemacht werden 
konnte. So wird zum Veiſpiel an einem der 38 m hohen Eilenmaſten im Luit⸗ 
poldhain ein Aufzug gebaut, der, elektriſch betrieben, den Operateur in wenigen 
Sekunden auf diefe Höhe bringt, wo die Kamera grandiofe Bilder einfangen 
kann. Oder am Adolk⸗Hitler⸗Platz wird in der Höhe des erſten Stockwerkes 
der Däuferfrant entlang eine 20 m lange Fahrbahn gebaut, um die vorbeimar⸗ 
ſchierenden Truppen mit der bewegten Kamera von oben aufzunehmen. In 
großen Zügen liegt nun das Wichtiglte keſt. Da kommt der Führer mit dem 
Stabschef zu einer Belfichtigung nach Nürnberg, um noch die letzten Anweiſungen 
zu erteilen. 


Unter Filmquartier in Dürnbera 


Eine Woche vor Beginn des Parteitages wollen wir unfer Filmquartier in 
Nuͤrnberg auffchlagen. Noch gibt es ein großes Hindernis. Unfer Arbeitsſtab 
ilt allmählich auf 120 Mann angewachlen. — Wir mürflen alle beilammen wohnen. 
Die großen Hotels lind alle beletzt. Was tun? Da weiß die Stadt einen Aus⸗ 
weg. Neben dem ſchaͤnen Adolk⸗Hitler⸗Haus ſteht ein großes leeres Gebäude, 
Der Frankenkuͤhrer Julius Streicher verfügt daruͤber; er ſtellt es uns gern zur 
Verfügung. Wir ſehen uns die leeren Räume an — kein Licht — kein Waller — 
kein Telefon — kein Moͤbelſtuͤck. Es ilt mir noch ganz unklar, wie wir darin 
wohnen ſollen. „Innerhalb von zwei Tagen iſt dieſes Haus komplett für 120 
Mann eingerichtet“, erklärt mir Herr Regierungsrat Sutterer, der die Leitung 
dafuͤr uͤbernommen hat. 

Als wir unfer Quartier 48 Stunden ſpaͤter wiederſehen, trauen wir kaum un⸗ 
leren Augen. Fleißige Hände muͤllen da Tag und Nacht gefchaffen haben, um 
das fertigzubringen. Aber auch an alles ift da gedacht worden. Dicht nur, daß 
jetzt Licht und Waller vorhanden lind, fondern ſogar eine Telefonzentrale mit 
mehreren Antchlüflen iſt ſchon fertig in Vetrieb. Vuͤroraͤume find da — Arbeits⸗ 
raume — Konferenzlaal — ein Speiſeraum — Bunkelkammern — ja ſogar einen 
Quartiermeiſter hat uns die Stadt zur Herkuͤgung geltellt. Dazu find für alle 
120 Mann die Timmer mit Betten, Schränken, Stühlen, Tifchen und Maſch⸗ 
geſchirr eingerichtet. 

Nun kann die Arbeit beginnen. 


Generalprobe mit der Feuerwehr 


Mie in einem Vienenhaus geht es bei uns zu. Die letzten lind eingetroffen, auch 
under Zuftichiff und Flugzeug mit Velatzung. Kiekebufch, unfer Aufnahmeleiter, 
hat alle Hände voll zu tun. Die Operateure werden mit Negativmaterial verforgt, 
und fie muͤllen als SA.- Männer eingekleidet werden. Das iſt ein Forſchlag vom 
Stabschef, damit niemand durch feine Siwillkleidung das feierliche Bild ſtoͤrt. 
Inzwilchen machen wir Generalprobe mit der Feuerwehr und allen beweglichen 
Leitern der Elektrizitätswerke und der Straßenbahn. Was die Stadt nur irgend⸗ 
wie freimachen kann, ſtellt fie uns zur Herkuͤgung. Mit der großen 28 Meter 
ausziehbaren Feuerwehrleiter haben wir neue Möglichkeiten fuͤr den Film. Die 
Kamera ſchwebt über Giebel und Denkmäler, über marſchierende Truppen, 
vorbei an den großen goldenen Adlern der Luitpoldarena. 


Der Führer kommt 


Die Stadt iſt in fieberhafter Erwartung. So ſchaͤn war Nürnberg noch nie ge⸗ 
ſchmuͤckt. Untere Operateure find überall verteilt. An allen intereflanten Plaͤtzen 
hockt einer; entweder in einem Fenſter oder auf einem Dachgiebel, aut der Feuer⸗ 
wehrleiter oder im Straßengraben. 

Es gilt hier blistchnell zu arbeiten. Jeder Augenblick bringt etwas Neues und 
verlangt ganze Konzentration. Trotz größter Eile muß technitch einwandfrei 
gearbeitet werden. Denn diele Aufnahmen find einmalig und können nicht, wie 
im Spielfilm, wiederholt werden. Ein Fehler ilt hier nicht mehr gutzumachen. 
Bei dieler Arbeit müßte der Kameramann im idealen Falle auch Vegilleur fein, 
da er ja meiſt lich ſelbſt uberlaflen ilt und nicht nur fotografieren muß, fondern 
auch kilmiſch geftalten ſoll. Er lteht hier nicht vor einer geſtellten Szene, londern 
mitten in der Wirklichkeit. Seiner Kamera bietet lich in jeder Sekunde etwas 
Unerwartetes. 

Dieſer Wechlel und das vorher nicht zu berechnende Gelchehen iſt bei dieler Art 
von Filmen das Veizvollſte. Man lebt in einem ſtaͤndigen Fieber und wird ganz 
mitgeriſlen von den Ereignillen. 

Der Führer ilt gekommen. Ein Jubeln. Die Menſchen find kaum zu halten. 
Untere Operateure kämpfen um die Bilder. Da ein lachendes Gelicht. Pier der 
Führer, dort feine Männer — alles, alles ſoll erfaßt werden. 

Schon jagt das Auto mit dem Führer davon. Die Kameraleute hinterher. Die 
Menſchen jubeln dem Führer zu, wir muͤllen herrliche Bilder bekommen. Am 
„Deutſchen Hok“, wo der Führer wohnt, ſtaut fich die Menge. Wir können 
hier nicht verweilen. Wir muͤllen fofort ins Rathaus, in einer Stunde eröffnet 
dort Oberbuͤrgermeiſter Liebel feierlich den Parteitag. 


Mittwoch, den 5. September 


Am naͤchſten Morgen treffen wir uns früh in der Kongretzhalle. Am wichtiglten 
lind hier die Worbereitungen fuͤr Ton und Licht. Wir machen hier mit den vier 
Männern der Kamera beſtimmte Teichen aus, damit der Ton immer im rich⸗ 
tigen Augenblick uͤberlappt werden kann. Es dürfen keine Baufen an wichtigen 
Stellen der Rede entltehen. Piel ſchwieriger ilt es mit dem Licht. Um die 
Halle einigermaßen auszuleuchten, müflen ſehr viele Scheinwerfer eingebaut 
werden. Das erzeugt bei längerer Brenndauer eine unertraͤgliche Hitze. Für 
die Kedner, die Zuhoͤrenden und nicht zuletzt auch für ung eine Tortur. Hor⸗ 
lichtshalber haben wir am Vednerpult eine Lichtleitung legen lallen. Wenn es 
dem Sprecher zu heiß wird, braucht er nur auf den Knopf zu drücken, dann 
flammt beim Oberbeleuchter ein rotes Licht auf, und er kann die Scheinwerfer 
langlam auslöfchen. Das Licht flammt auf; der Führer kommt; drei Stunden 
lang furren unfere Apparate. 

Nach dem Kongreß eilen wir durch die Stadt zu den Bahnhöfen. Die anllom⸗ 
menden Tuͤge werden aukgenommen. Wir gehen in die Lager des Arbeitsdienftes, 
der J., der SA., der SS., der PO., der Keichswehr — lind uͤberall da, wo 
fich etwas Intereſlantes ablpielt. 

Um 4 Uhr fahren wir zum Apollo⸗Theater. Der Führer haͤlt dort feine große 
Kulturrede,. Am Eingang hängen haushohe Hakenkreuzkahnen, die mit ihren 
goldenen Bändern ein eindrucksvolles keltliches Bild geben. Während der Rede 
ſelblt lind wir lehr gehemmt. Fir unfere Tonapparate konnte nur eine Loge 
freigehalten werden. Es bleiben uns daher wenig Möglichkeiten, wechtelvolle 
Einftellungen zu bekommen. Dafür gelingt es uns, in der Vertiefung des Or⸗ 
cheſterraumes verlteckt — durch ein Polzgitter hindurch —, unbeobachtet einige 
Großzaufnahmen der zuhoͤrenden Mimiſter und Ehrengaͤſte zu bekommen. 
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Donnerstag, den 6. September 


Fruͤh am Morgen lind wir Draußen auf der Teppelinwiele. Pier foll die erſte 
große Kundgebung des Arbeitsdienſtes vor dem Führer ſtattfinden. Wir freuen 
uns alle auf die Kamerabeute, denn hier gibt es neue Eindrücke, Die Männer 
mit den Spaten marſchieren ein. Ein herrliches, unbelchreibliches Bild. Hier 
gibt es ſonnenverbrannte, markige Selichter. Die Kamera weiß kaum, was fie 
zuerſt er fallen ſoll. Leider ilt die Sonne hinter den Wolken verſchwunden. Doch 
als der Führer kommt, brechen die Strahlen durch das Gewoͤll: Ditlerwetter! 
Großzuͤgig unterſtuͤtzt von der Leitung des Arbeits dienſtes ilt es uns möglich, 
zwiſchen den zuhoͤrenden Männern auf vorher gelegten Holzſchienen mit Trick⸗ 
wagen entlang fahren zu können und fa mitten aus den Reihen heraus, große 
Köpfe der Arbeits ſoldaten zu filmen. 

Anſchlietzend iſt der Worbeimarfch des Arbeitsdienltes vor dem Führer am 
Adolk⸗Hitler⸗Platz. Oben von der Lorenzkirche aus bekommen wir ein eindrucks⸗ 
volles Bild der marſchierenden Arbeitsmänner mit Spaten. Wir wechleln ſtaͤndig 
die Standpunkte. Hier müßte man lich vervielkachen können, lo viel gibt es 
feltzuhalten. Wir haben ein Podeſt aufgebaut, um den Augenblick einfangen zu 
können, wo die vorbeimarſchierenden Männer den Führer anfehen. Die Tri⸗ 
buͤnen, die Kriegsinvaliden, die Ehrengaͤſte, Miniſter und Bauleiter, Keichs⸗ 
leiter, SA. und SS. ⸗uͤhrer. Alles wird aufgenommen. Kirchturmfpigen und 
Siebel — Menſchen an den Fenſtern — vorbeiflatternde Tauben — durch Dach⸗ 
luken durch — aus Türen heraus — überall filmen wir. Noch vor Beendigung 
des Worbeimarfches müflen wir in größter Eile den Adolk-Hitler⸗Platz ver⸗ 
laſlen, um rechtzeitig in die Luitpoldhalle zu kommen, wo der Kongreß feine 
Fortſetzung findet. Nachher haben wir Vegiebeſprechung für den folgenden Tag 
und anſchlietzend daran Nachtauknahmen in der Stadt. 
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Freitag, den 7. September 


Die erlte Sonne am Freitagmorgen benutzen wir, um in den aͤlteſten und 
lchaͤnlten Stadtteilen von Nurnberg zu filmen. Alte Plaſtiken — Brunnen — 
Erker — unerſchaͤpkliche Motive. Um 10 Uhr arbeiten wieder die Tonapparate 
in der Kongreßhalle. 

Um 3 Uhr find wir drautzen auf der Teppelinwieſe, wo der Appell der politi⸗ 
fchen Leiter ftattfindet. Für die Worbereitungen brauchen wir einige Stunden. 
Der Beginn der Peranſtaltung fällt ſchon in die Dämmerung, fo daß wir für 
den gewaltigen Einmarfch der 21000 Fahnen nicht mehr genügend Licht haben. 
Um die große Fläche der Amtswalterwieſe ausleuchten zu können, hätte man 
zehnmal ſoviel Strom gebraucht, wie ihn die ganze Stadt Nürnberg zur Her⸗ 
fuͤgung hat. So muͤſſen wir unfere ganzen Scheinwerfer auf den Führer, den 
Adler und die Tribuͤne konzentrieren. 

Dr. Ley eröffnet den Appell. Es ilt eine Imprelſion von Licht und Schatten, 
von Bröße und Macht. Als nach Beendigung der wuchtigen Rede des Führers 
das Horſt⸗Mellel⸗Lied gelungen wird und hinter dem rieligen filbernen Hoheits⸗ 
zeichen die beleuchteten Kauchſchwaden hochſteigen und in weißen Yebeln uͤber 
die Fahnenſpitzen ziehen, erlebt man ein mpltiſches Bild von faßzinierender 
Einmaligkeit. 

Diele großartigen Eindrücke feuern immer Wieder an, denn fchon in einer 
Stunde erwartet uns eine neue Aufgabe. Im Fackelzug ziehen die Amtswalter 
am Bahnhof am Führer vorbei. Nur mit kuͤnſtlichem Licht kann das kilmiſch 
keſtgehalten werden. Unfere Scheinwerfer aber ftehen vier Kilometer entfernt 
auf der Teppelinwieſe. Es mußte dennoch klappen. Hier warten lchon Taufende 
von Menfchen. Die Abſperrketten haben es Tchwer, die Menge zuruͤckzuhalten. 
Die Beleuchter muͤllen viel leiſten, um noch rechtzeitig die Kabel für die Schein⸗ 
werker zu legen, doch als der Führer kommt, iſt alles bereit. 
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Sonnabend, den 8. September 


Einer der ſchwerſten und anſtrengendſten Tage. Sehr früh find wir ſchon im 
Stadion, um alles für die Aufnahmen der Hitlerjugend vorzubereiten. Wir 
wollen hier eine Fahrauknahme mit der Tonkamera während der Vede des 
Führers machen. Das muß erft noch ausprobiert werden. Mit Unruhe bemerke 
ich, Daß einige Kameraleute nicht gekommen lind. Da muß irgend etwas 
pafliert fein. Wir ſchicken unfere Feldjäger auf den Weg, und nur mit deren Hilke 
ilt es möglich, unſere in den Marſchkolonnen ſteckengebliebenen Operateure 
durch die Menſchenmallen durchzubekommen. Erſt im letzten Augenblick tref- 
fen fie ein. Jetzt iſt es nicht mehr möglich, fie noch richtig einzuteilen. 

Wie immer, ilt die Kundgebung der Jugend etwas Belonderes. Wir muͤllen 
in größter Eile arbeiten, da der Führer hier nur kurz ſpricht. Alles wollen 
wir aufnehmen, aber es ilt unmöglich. Auf vieles muͤllen wir verzichten. Am 
wichtigſten lind uns hier die herrlichen Köpfe der Jugend; mit Teleobjek- 
tiven fuchen wir uns die ſchoͤnſten heraus. 

Nach der Weranftaltung Taufen wir zum „Deutſchen Hof“. Dort kommt der 
Trachtenzug beim Führer vorbei. Hier habe ich leider zu wenig Operateure, 
da die meilten noch wo anders drehen. 

Dr. Ley ſtrahlt über das ganze Seſicht. „Iſt das nicht herrlich für Ihren 
Film“, ruft er mir zu. Wieder müflen wir weiter. Diesmal zum Diplomaten⸗ 
zug. Der Fuͤhrer wird jeden Augenblick kommen, die Diplomaten zu begruͤßen. 
Schnell lallen wir noch den Zug rangieren, da die Waggons im Schatten ſtehen. 
Das SA.⸗TLager Langwaſler iſt unfer naͤchſtes Ziel. Hier wird noch an einem 
Aufnahmeturm gebaut. Wir fuchen unfere Beleuchter. Da liegen fie im Sand 
wie die toten Fliegen. Die armen Kerle mußten in den letzten Tagen Ichwere 
Arbeit leiſten. Tum Schlafen find fie kaum gekommen. Sie lind jetzt hungrig 
und durftig. Der Küchenchef im SA.⸗Lager richtet in einer halben Stunde 
warmes Ellen für unfere Leute. Das krilcht uns alle wieder auf, und es kann 
flott weitergehen. Bei der untergehenden Sonne erwilchen wir noch ein paar 
fchäne Aufnahmen vom Lagerleben. 
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Fnzwitchen find auch die Tuͤrme fertig geworden. Licht wird geſtellt, Ton⸗ 
kabel gelegt, Fackeln verteilt; unler Praͤtel legt leine Schienen fuͤr die Fahr⸗ 
aufnahmen. Im Lager berrfcht eine frohe Stimmung. Die HA. ruft ununter⸗ 
brochen in Chören nach ihrem Stabschef und macht dabei die luſtigſten Keime. 
So hören wir immer wieder: „Lieber Stabschek, lei fo nett und komm doch 
mal ans Fentterbrett.“ Es iſt dunkel geworden; der Stabschef kommt; die 
Fackeln werden angelteckt; die Scheinwerfer klammen auf; die Tonapparate 
furren. Das ganze Bild hat etwas Sturmbewegtes — Wildes. Der Wind zer⸗ 
reißt die Nebellchwaden und treibt fie über die im Dunkeln Taufchenden SA.- 
Männer. Noch um Mitternacht erhalchen wir ein paar ſtimmungsvolle Auk⸗ 
nahmen am Lagerkeuer, wo Lutze von feiner begeiſterten SA. umringt wird. 
Todmuͤde fallen wir in unfere Betten, um zwei Stunden ſpaͤter ſchon wieder 
auf den Beinen zu ſein. 
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Sonntag, den 9. September 


Großkampftag. Um 5 Uhr früh find wir alle in der Luitpold⸗Arena verſam⸗ 
melt. Bei dieler größten und keierlichſten Weranftaltung muͤllen alle Operateure 
auf einen Schlag eingeſetzt werden. Auch alle Wochentchauen find vertreten. 
An jedem wichtigen Punlit ſteht eine Kamera. Über 120 Meter Schienen haben 
wir zwiſchen die aukgeſtellten Reihen der SQ. gelegt. 

Ein kleiner Zwitchenfall toll hier erzählt werden, um zu zeigen, wie leicht bei 
dieſer Art von Filmen etwas mißglücken kann, was vorher noch fa gut aus⸗ 
gedacht und beſprochen wurde. Um eine der eindrucksvollſten und ſchaͤnlten Auk⸗ 
nahmen kuͤr den Film zu bekommen, wollten wir waͤhrend des keierlichen 
Ganges des Führers mit dem Stabschef und dem Veichskuͤhrer der SS. zum 
Ehrenmal eine Fahrauknahme machen. Ein kleiner Fahrwagen follte ſeitlich 
folgen. Zehn Minuten vor Eintreffen des Führers bemerkte ich, daß der 
Mittelgang nicht frei war, da lich verſchiedene Photographen aukgeſtellt hatten. 
Die feierliche Stimmung war dadurch geftört. Um das zu verhindern, bitte 
ich die Aukmarſchleitung, durch die Lautſprecher bekanntzugeben, daß der Gang 
geräumt wird. Die feierliche Kundgebung beginnt. Der Führer iſt erfchienen 
und ſchreitet zum Ehrenmal. Michts ſtoͤrt das weihevolle Bild, Aber vergebens 
fuche ich unleren kleinen Fahrwagen. Er iſt ſpurlos verſchwunden. Die SQ. 
hat auf den Befehl hin, den Gang zu raͤumen, auch unferen Filmwagen famt 
Operateur hinausgeſchmillen. So lind wir um eine der ſchoͤnſten Aufnahmen 
gekommen. 

Nach dem Ausklang dieler grandiolen Feier fahren wir zum Adolk-Hitler⸗ Platz. 
Der Worbeimarfch beginnt in einer Stunde. Wo ich auch hinſehe, uͤberall turnt 
ein Operateur herum. Was gibt es da auch alles aufzunehmen. Immer wieder 
andere Eindrücke — andere Führer — andere Gelichter — die feſtlich gefchmückten 
Fenſter — die Siebeldaͤcher mit den Fahnen — die Mulil und die Tuſchauer. 
Wir bewundern die ungeheure Kraft und Friſche des Führers, wie er nach 
den anſtrengenden Tagen jetzt ſtundenlang im Auto ſteht und den Horbeimarſch 
abnimmt. 
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Montag. den 10. September 


Der letzte Tag. Ein großes Penſum iſt noch zu erledigen. Die Keichswehr⸗ 
Vorführungen auf der Teppelinwiele — der Horbeimarſch der Veichswehr 
und der Marine vor dem Führer und General von Blomberg — die große 
Schlußrede Adolf Hitlers auf dem Parteikongreß und am Abend der Zapfen= 
ſtreich vor dem „Deutſchen Hof“. 

Leider haben wir am Montag keine Sonne mehr. Der Himmel fieht ganz grau 
aus. Das gibt nur ſchlechte Bilder. Mir berfuchen durch Großauknahmen heraus⸗ 
zuholen, was nur irgend möglich ilt. Die Operateure werken lich auf das Ma⸗ 
nöberfeld, um ganz nahe an die galoppierenden Pferde und borbeifaufenden 
Motorräder heranzukommen. 

Hor Beendigung der Übungen muͤllen wir das Feld verlaffen, um rechtzeitig 
in die Kongreßhalle zu kommen. Noch einmal ſtrahlt die Halle im Glanz der 
Scheinwerfer — alle unfere Apparate lind auf das Bild der einmarfchierenden 
Standarten gerichtet. Dann ſpricht der Fuͤhrer. Eine unbelchreibliche Spannung 
liegt im Kaum. Die Menlchen lind im Innerſten gepackt. Als nach den letzten 
Morten Hitlers mit unnachahmlichem Ausdruck Rudolf Heß den Hoͤrern zu⸗ 
ruft: „Hitler ilt Deutſchland, und Deutſchland ilt Hitler“, bricht ein Beifall 
aug, der den ganzen Raum wie von Orkanftürmen erzittern läßt. Um 9 Uhr 
beginnt der Tapkenſtreich der Keichswehr, der feierliche Schlußakkord vor 
dem Führer am „Deutſchen Hof“. 
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Schlutzbild 


Das Tempo iſt jetzt atemraubend. 

In einer halben Stunde muͤllen die Scheinwerfer und die Kabel aus der Kon- 
greßhalle herausgeriſfen werden und auf den Straßen neu angefchloffen fein. 
Ebenfo die Tonapparate. Won der Hitze in der Kongreßhalle lind die meiſten 
unferer Leute bis auf die Haut durchnaͤtzt. Es beiteht keine Möglichkeit, die 
Kleider zu wechleln; wir duͤrken keine Minute verlieren. 

In letzter Minute klappt's doch noch — wenn auch reichlich improviſiert. 

Mit unleren Scheinwerkern ſtoͤren wir ſehr die nächtliche Fackelltimmung, eine 
unangenehme Situation. Aber wie ſollen wir filmen, wenn wir kein Licht haben. 
Immer wieder muͤllen wir die Scheinwerfer loͤſchen. Es gibt manche Swiſchenkaͤlle. 
Ich ſehe, wie Sepp Allgeier jedem, der in feiner Näbe ſteht, eine Magnelnum⸗ 
fackel in die Hand druͤckt, um Licht zu haben, da die Scheinwerfer nicht brennen. 
Die Fackeln — einmal angezuͤndet — können aber nicht mehr ausgeloͤlcht wer⸗ 
den. Erſchrocken bemerke ich, Daß lich ltarker Rauch entwickelt, den der Wind 
den Diplomaten und Veichswehr⸗Okkizieren ins Gelicht weht. Immer ftärker 
wird der Rauch, und alles fängt an zu huſten. Da lich nun doch nichts mehr 
andern läßt, will ich ſchnell, um die zwei Minuten, in denen die Fackeln brennen, 
auszunutzen, eine Aufnahme vom zweiten Stockwerk aus machen. Im Augenblick 
ſehe ich außer Sepp, der aber befchäftigt iſt, keinen meiner Leute. Da entdecke 
ich, mitten in der Kapelle hockend, meinen Operateur Koch. Mir bleibt nichts 
anderes uͤbrig, als mich maͤglichſt unauffällig zu ihm zu lchleichen. Kaum hocke 
ich da einige Sekunden, da kommt auch ſchon ein Keichswehroffizier. Aber 
bevor er etwas ſagen kann, bin ich lchon mit Koch verſchwunden. 

Wir laufen in den „Deutſchen Hot“ hinein — die Treppe hinauf — ſchnell in 
ein Zimmer. Der Apparat wird aukgeſtellt — Blick aus dem Fenſter — unten 
brennen noch die Fackeln — und wir bekommen fo in letzter Minute ein wun⸗ 
derbares Schlußbild vom Zapfenftreich. Schlußbild. 

Die Fackeln verläfchen — der Zapfenftreich verklingt — die unvergetzlichen Tage 
von Nürnberg find voruͤber. 
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Die endguͤltige Form 


Die Formung beginnt. 

Als „eigenwillig“ — wuͤrde ein Beobachter fie wohl beurteilen, der mit dem 
Original⸗Programm des Parteitages hinter mir ſtaͤnde. Ich komponiere den 
Parteitag aus der Fülle der Wirkungsmotide, wie fie mir von der Leinwand 
her ins Auge ſpringen. 

Es kommt nicht darauk an, daß alles chronologiſch richtig auf der Leinwand 
erſcheinen ſoll. Die Geſtaltungslinie fordert, daß man inltinktivb, getragen von 
dem realen Erlebnis Nuͤrnbergs, den einheitlichen Weg findet, der den Film fo 
geſtaltet, daß er den Hoͤrer und Zufchauer von Akt zu Akt, von Eindruck zu 
Eindruck uͤberwaͤltigender emporreitzt. 

Ich luche die innere Dramatik folcher Nachgeſtaltung. Sie iſt da. Sie wird lich 
auf das Holk übertragen, ſobald das Filmmaterial von Nürnberg geformt itt, 
fobald ſich Rede und Sentenz, Mallenbild und Köpfe, Maͤrſche und Muliken, 
Bilder von Nuͤrnbergs Nacht und Morgen fo linkoniſch ſteigern, daß fie dem 
Sinn von Nürnberg gerecht werden. Der Führer prägte lelblt den Titel des 
Films „Triumph des Willens“. 

Er hat damit den Sinn angedeutet, den dieler Film enthuͤllt. 

So erhebt ſich uͤber dem Grundmotiv dieſes lieghakten Titels ein Film aus 
deutſcher Gegenwart — ein Triumphzug der Erkenntnis, des Mutes, der Kraft, 
für unfer deutſches Noll zu kämpfen und zu liegen. 

Ein heroiſcher Film der Tatlachen — im Willen des Führers triumphiert fein 
Volk. 
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Der Film rollt ab 


Die Worbereitungen zum 
Keichsparteitag gingen Hand 
in Hand mit den Horberei⸗ 
tungen für die Filmaufnah⸗ 
men. Der Führer erklärt das 
Geſamtbild des Aufmarfch- 
planes 


Hoch iſt das Feld des Luit⸗ 
poidhamng leer, aber feder 
Meter ıft für den kommen- 
den Appeil angewiefen, und 
ſchwer muß um jeden Platz 
für die Filmaufnahmen ge⸗ 
rungen werden 


Architekt Speer berichtet über die Bauanlagen 
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Der Führer befichtigt die 
techniſchen Anlagen, die für 
den Film erforderlich find 
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Der goldene 
Adler wird 
montiert 


Eingehende Berechnungen werden mit Sepp Allgeier angeſtellt, um 
bei der rieſigen Ausdehnung des Selaͤndes die Aufnahmeapparate in 
richtigen Abftänden aufſtellen zu können 


Kit der SA.⸗Aufmarſchleitung 


Unſer Film-⸗Heim am Schlageterplatz Sepp Allgeier übt auf Kollſchuhen, um gute Vewegungs— 
bilder mit der Handkamera zu erhalten 
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Nürnberg, reich an Kunſt und Kultur, 
bildet einen wunderbaren Rahmen für 
den Reichsparteitag — und fuͤr unſere 
Filmkamera 


3% 


Auch die Feuerwehrleitern wurden heran- 
gezogen, um durch ihre vielſeitige Veweg⸗ 
lichkeit neuartige, filmiſche Birkungen zu 
erzielen. So konnte 3. B. beim Worbeimarſch 
der Operateur auf der Leiter 28 Meter 
hoch uͤber den Truppen ſchweben, ohne 
irgendwie zu ſtoͤren 


Won der Brüche des Xeparaturwagens 
un der Straßenbahn aus verfolgen wir die 
REN n * . erſten einmarſchierenden Kolonnen. Wir 
7 4 . üben für die Fahraufnahmen, die beim 
Vorbeimarſch gemacht werden ſollen 


Wehende Fahnen, die Symbole des neuen Deutfchlandg 


Ganze Haͤuſerfronten verſchwinden unter dem Schmuck 
der Hakenkreuzfahnen 


Nuͤrnbergs Jugend jubelt 
dem Führer entgegen. Un- 
beobachtet gelingt es der 
Kamera, dieſe reſtloſe Be⸗ 
geiſterung im Bilde feſt⸗ 
zuhalten 


Mit hoͤchſter Spannung 
verfolgen wir die Ankunft 
des Fuͤhrers 
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Über Pürnberng Bächer 1 — 
brauſt die Maſchine des Fuͤh⸗ f 

rers heran, gefolgt vom Auge . 
der Kamera | 


Froh und ſtrahlend ift die 
erſte Aufnahme des Fuͤhrers 
bei feiner Ankunft in Nürn- 
berg 
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Dag Pitlerſugendlager 
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Frankenfuͤhrer Streicher 
und Oberbuͤrgermeiſter Lie⸗ 
bel werden unbeobachtet 
aufgenommen, während fie 
auf die Ankunft des Fuͤh⸗ 
rers warten 


Dieſe Kamera verfuͤgt uͤber 
die ftärkfte bisher verwen⸗ 
dete Fernbildlinſe. Sie er⸗ 
moͤglichte es uns, aus einer 
Entfernung von 30 — 50 
Meter Köpfe aus der Mens 
ge heranzuholen. So haben 
wir dag erſte Mal vollig 
unbeobachtete Großaufnah⸗ 
men von Fuͤhrer und Wolk 
einfangen koͤnnen 


Braufende Meilrufe empfangen den Führer 
bei ferner Triumphfahrt durch Pücnberg, 
die wir aus allen Ecken und Winkeln fil⸗ 
miſch feſthalten 


In dieſer Aufnahme haͤlt der Operateur 
das Symbol des Deutſchen Grußes feſt 
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Es ift eine Freude — — 


— — daß wir beim Trachtenzug vor 
dem Führer fo ſchoͤne Gefichter auf 
dem Fümſtreifen feſthalten können 


Blick auf die rieſigen Teltlager von Langwaſſer, 
vom Flugzeug aus aufgenommen. Hier wurden 
SA. und Arbeitsdienſt untergebracht 


In aller Fruͤhe zogen die Operateure hinaus, um 
die Männer in ihrem Zagerieben unbeobachtet 
aufzunehmen 


So erhielten wir froͤhliche, lebengechte Bilder 
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Munteres Treiben ſchon in aller Fruͤhe bei der 
Hitler-Jugend 


Selbſt der alltägliche Vetrieb in der Feldküche 
kann — wenn er filmifch richtig erfaßt wird — 
intereſſant und lebendig wirken 


Der Punger ift fo groß, daß nicht einmal unfere 
Kamera bemerkt wird 
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In der Pacht vor dem Aufmarſch 
im Zuitpoldhain filmten wir um 
Mitternacht die SA. und ihren 
Stabschef am Lagerfeuer 


Rudolf Meß: 
„Die Partei iſt Hitler — Pitler aber iſt 
Deutſchland — wie Deutſchland Pitler iſt!“ 


Dr. Goebbels 
bei Beginn feiner großen Rede im Kongreß 


Miniſter Wagner verlieſt die Proklamation 
des Führerg 
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Der Führer — 


und fein Stellvertreter 


Miniſterpraͤſi⸗ 
dent Hermann 
Soͤring 


Keichswehr⸗ 
miniſter 
von Blomberg 


Beichgsleiter 
Max Amann 


Keichspropa⸗ 
gandaminiſter 
Dr. Goebbels 


Stabschef 
Viktor Lutze 


Reichsfuͤhrer der 
SS. Heinrich 


Himmter 


Ganz im Banne feiner 
Worte hoͤren die neuen 
Männer Deutſchlands 
den Führer 


Wilhelm Bruͤckner, der 
Adſutant des Führerg 
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Der Fackelzug der Amtswalter am Nuͤrnberger Pauptbahnhof war 
für uns filmiſch eine ſchwer loͤdsbare Aufgabe. Am dieſes Pachtbild 
richtig auszuleuchten, waͤre eine Stromſtaͤrke notwendig geweſen, 
über die ganz Pürnberg nicht verfuͤgt. Mit lichtſtarken Optiken ge: 
lang es ung dennoch, das Wichtigſte für den Film feſtzuhalten 


Der Andrang war unbeſchreiblich. Die Menſchenmenge ftaute ſich dermaßen, daß wir mit unferen 
Tonwagen eine Zeitiang nicht arbeiten konnten, da trotz aller Abſperrmaßnahmen die Wagen 
beſetzt und eingekeilt waren. Mit fo unvorhergeſehenen Binderniffen hatten wir ſtuͤndlich zu kämpfen 
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Der Fackelzug der Amtswalter am Pürnberger Hauptbahnhof war 
für ung filmifch eine ſchwer loͤsbare Aufgabe. Am dieſes Pachtbild 
richtig auszuleuchten, wäre eine Stromftärke notwendig gewefen, 
über die ganz Pürnberg nicht verfuͤgt. Mit lichtſtarken Optiken ge⸗ 
lang es ung dennoch, das Wichtigſte für den Film feſtzuhalten 


Der Andrang war unbeſchreiblich. Die Menſchenmenge ſtaute ſich dermaßen, daß wir mit unſeren 
Tonwagen eine Zeitiang nicht arbeiten konnten, da trotz aller Abſperrmaßnahmen die Wagen 
beſetzt und eingekeilt waren. Mit fo unvorhergeſehenen Pinderniſſen hatten wir ſtuͤndlich zu kämpfen 


Reichsbauern⸗ 
fuͤhrer 
Walther Darré 


Reichsſchatz⸗ 
meiſter Franz 
Kauer Schwarz 


Reichsminiſter 
Frank II 


Reichsleiter 
Alfred 
Bofenberg 


Xeichspreſſe⸗ 
chef 
Dr. Dietrich 


Keichsinnen⸗ 
minıfter 
Dr. Frick 
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Es ift für uns Filmleute ſehr ſchwierig, 
in der feierlichen Stimmung des Schluß⸗ 
kongreſſes gute Aufnahmen der führenden 
Männer Deutſchlands zu bekommen. Über- 
all ftören wir mit unſeren Apparaten. We⸗ 
gen der gluͤhenden Hitze koͤnnen wir die 
Schemwerfer nur wenige Minuten brennen 
laſſen. Einen großen Teil dieſer Aufnahmen 
Können wir nicht für den Film verwenden, 
da eg nur ſelten gelingt, daß wir unbe⸗ 
fangene Geſichtsausdruͤcke bekommen. Die 
meiſten bemerken die Kamera, und damit 
iſt die Aufnahme ſchon verdorben 


Beichsarbeitsminiſter 
Franz Seldte 


Keichsbankpraͤſident 
Dr. Hialmar Schacht 


Keichgaußenminiſter 
Irh. von Neurath 
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Der Arbeitsdienſt, zum erſtenmal in Pürnberg angetreten, das große Erlebnis für alle, die dabei waren 
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Einer unferer Filmtuͤrme, die an allen wich- 
tigen Standpunkten gebaut wurden, mit 
Tonapparaturen und Scheinwerfern 


Blitzſchnelles Erfaſſen jeder Situation iſt 
für dieſen Film von größter Bedeutung 


Kolonnen marſchieren in endloſen Zügen 
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Die Soldaten der Arbeit blichen auf den Fuͤhrer. Dieſen Ausdruck unbemerkt feſtzuhalten iſt fuͤr uns ſchwer, aber wertvoll. 
Er verrat ung die bedingungsloſe Vereitſchaft für Adolf Hitler 
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Beichgarbeitgführer Pierl u 


„Weit laßt die Fahnen weh'n, wir woll'n 
zum Sturme geh'n!“ 
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„Schnell, ſchnell — das muͤſſen wir feſthalten!“ 


Schwer fällt die Wahl der Typen und Köpfe im wogen- 
den Meer der Pitlerſugend, die das Stadion uͤberflutet 
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„Hor uns liegt Deutſchland — 
In ung marſchiert Deutſchland — 
Und hinter ung kommt Deutſchland“ 


Die Schlußworte der hinreißenden ede des Fuͤhrers vor der Jugend 


Miele Einſtellungen find not— 
wendig, um den Eindruck 
der Rede des Fuͤhrers feſt⸗ 
zuhalten 
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„Wie Du immer guckſt!«« 


Noch iſt er befangen 


„So, jetzt war's recht!“ 
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Kurz vor Beginn des Worhei- 
marſches, an den Tribuͤnen des 
Adolf⸗Pitler-Platzes: „Anders 
einſtellen! Ber Führer kommt 
von der Burg, nicht von der 
Bruͤcke!“ 


Fünf Stunden Worbeimarſch. An⸗ 
unterbrochen droͤhnt der Marſch— 
tritt der MHunderttauſend, unun⸗ 
terbrochen ſind wir auf der Jagd 
nach neuen Bildern. In der gan⸗ 
zen Stadt, an der ganzen Auf⸗ 
marſchlinie ſtehen unſere Appa⸗ 
rate. Am Überrafchungen und 
Schwierigkeiten zu vermeiden, 
find unzählige Xuͤckſprachen not— 
wendig ; 
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Dächer mögen glatt und ſteil fein, aber für unfere 
Kameramaͤnner nicht unbeſteigbar. Außer den Eigen— 
ſchaften eines Operateurs muͤſſen ſie alſo auch noch 
Schwindelfreiheit und turneriſche Begabung beſitzen 


Meiſt lohnt ſich die Muͤhe, geeignete Standpunkte fuͤr 
die Kamera auszuſuchen. Nur aus dieſer Höhe Können 
wir die Seſchloſſenheit und Wucht der gewaltigen 
Kolonnen im Bilde feſthalten 


Für kurze Augenblicke ſchiebt 
ſich die Feuerwehrleiter uͤber 
die Marſchierenden und dreht 
ſich für eine Schwenkauf⸗ 
nahme im Palbkreis 


Jeder Augenblick gibt neue 
Bildblicke 


Sepp Dietrich, 
der Führer der Leibſtandarte 
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Die Leibſtandarte nähert fich 
Gefpannt warten wir am Auto des Führers auf den Parademarſch 
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Sepp Bietrich, 
der Führer der Leibſtandarte 


Die Leibſtandarte nähert ſich 
Geſpannt warten wir am Auto des Fuͤhrers auf den Parademarſch 
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Der Chef des Stabes Viktor Lutze Der Reichsführer der SS. Himmler 


Schnell wird der Apparat herumgedreht, um den Ausdruck des Fuͤhrers bei dem Vorbeimarſch feiner Männer aufzunehmen 
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Noch 40 Meter und der Blick des Führers wird fie erreichen 


Ein Muſikzug der SS. ruͤckt an 


es e 


Die Kamera ift an der Tribüne der Ehrengaͤſte vorbeigefahren 


„Schnell noch dieſen Ein⸗ 
druck mitnehmen!“ — Der 
Arbeitsdienft zieht durch das 
alte Stadttor 
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Für den großen Appell von SA. und HS. im Luitpoldhain 
ſind umfaſſende Maßnahmen zur Aufſtellung der Operateure 
getroffen, denn es muß verſucht werden, dem uͤberwaͤlti— 
genden rieſigen Rundblick von allen Seiten beizukommen 
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An den großen Fahnen: 
maſten im Luitpoldhain iſt 
ein Fahrſtuhl angebracht 
worden. Dieſer Fahrſtuhl 
ermoͤglichte Fahraufnah⸗ 
men nach oben und unten. 
Er erzielte Vilder aus 
einer Höhe von faſt 
40 Meter 
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Der Führer weiht Fahnen und Feldzeichen der SA. und SS. 


Im Betonboden der Vednertribuͤne iſt die 
Kamera verſenkt und erwartet — — 


— — den Führer, der zur Anſprache vor die 
5%. und SS. tritt 


Am moͤglichſt 
lebendige Bilder 
zu bekommen, 
arbeiten wir viel 
mit den Fahr- 
wagen 
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Ehrenſalut der Wehrmacht 


Eindruͤcke von fo uͤberwäͤltigender 
Feierlichkeit reißen fuͤr Augenblicke 
aug der immer vorwaͤrtstreibenden 
Arbeit 
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Won dem ſich nach ruͤckhwärts bewegenden 
Fahrwagen nehmen wir den Einmarſch der 
Standartenträger auf und erzielen dadurch 
beſonders eindrucksvolle Bilder 
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Won dem ſich nach ruͤckwaͤrts bewegenden 
Fahrwagen nehmen wir den Einmarſch der 
Standartentraͤger auf und erzielen dadurch 
befonderg eindrucksvolle Bilder 
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Nach der Aufnahmearbeit beginnt die Schneidearbeit. Sie beanſprucht Monate. 120000 Meter werden durchgepruͤft und in 
den für dieſe Spezialarbeiten beſonders eingerichteten Schneideraͤumen der Geper-Kopieranftalt zunächft nach einem beſon⸗ 
deren Spftem in die einzelnen Komplexe auseinandergenommen und geordnet. Aus den einzelnen Gruppierungen waͤchſt dann 
in der Schnittarbeit Meter fuͤr Meter — immer das Seſamtbild des Werkes vor dem inneren Auge, immer verbunden mit 
dem unvergeßlichen Erlebnis von Nürnberg. So muß auch das kleinſte Fümbitd der Prüfung auf feinen Werwendungswert 
ſtandhalten, oder es wird bei den Probetiorführungen verworfen oder doch wieder neu verwendet, bis ſich endlich der 
„Triumph des Willens“ in Bild und Ton zur huͤnſtleriſchen Einheit gefuͤgt hat. 
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